Von diefer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 Sgr. pro Quartal 
aller Orten kran co lie⸗ 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Donnerſtag, 
am 2. Auguſt 
1838. 


Allgemeines humoriſtiſches Ai e und Volksblatt 
für. die Provinz Preuſſn 


und die angrenzenden Orte. 


AEIERERISHELTESNTEENEREN SIT ENIEEFDFIER TEE BRISSEN 


Der dritte Aug u ſt. 


Wie ſchlaͤgt das treue Preuſſenherz, Wie ſchlaͤgt das treue Preuſſenberz, 

So boch, ſo boch, ſo hoch! | So hoch, fo hoch, fo hoch! 
Dies Landes Vater lebt und bluͤbt, Denn Friedrich Wilhelm, Preuſſens Aar, 
Er lebt, für Den ein Jeder glüht, Er Beginnt ein neues Lebensjahr! 

Er lebt, dem treu wir uns geweiht, Noch ſteht er mannhaft, kraͤftig da, 
Mit Seel' und Leib fuͤr alle Zeit. Drum freue Dich, Boruſſia! 

Und beut' iſt uns ein Feiertag, Es bluͤhe Ihm ein dauernd Glück, 
Den Jubel laut begruͤßen mag. Oft kehre dieſer Tag zuruck! 

Drum ſchlaͤgt das treue Preuſſenherz, Dann ſchlaͤgt das treue Preuſſenherz, 


So boch, ſo boch, fe boch! - i So boch, ſo boch, ſo hoch! — 


ie ſchlaͤſt das treue Preuſſenherz, 
So boch, fo boch, fo boch! 5 i 
Es tönt der feur'ge Dankesruf 
Dem, der den theuern Koͤnig ſchuf; 
Es toͤnt das innige Gebet: 
Erhalt' Ihn bis in's Alter ſpaͤt! 
Es toͤnt — die Liebe ruft es aus: 
Es lebe hoch das Koͤnigsbaus! 
Da ſchlaͤgt das treue Preuſſenberz, 
So boch, fo boch, fo boch! — 


Julius Sincerus. 
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Die Genoſſen der Sünde. 
(Fortſetzung.). 


Chriftophor ſaß mit den abgehärteten Peons, feinen 
Geleitern, in der Steinhütte am Abhange des Maladetta. 
Da erbebten die Grundfeſten des Hoſpizes, das Dach deſſel⸗ 
ben ſauſte von daunen, des Himmels weiße Decke blickte 
auf die von der Kälte Erſtarrten nieder; die ſchweren Baum⸗ 
ſtämme und Felſenſteine der Mauern flogen wie Sand und 
Splitter von dannen, Chriſtophor klammerte ſich mit Todes⸗ 
beben an die Scholle, welche unter ihm erzitterte, als wolle 
ſie nicht ferner den Unglücklichen tragen; ſeine Gefährten, 
die unglücklichen Peons, wurden von ihm geſchleudert, ver⸗ 
ſenkt in die unendliche Tiefe, aus der keine Zelt, keine 
Macht, keine Auferſtehung ſie hervor ruft; er, der Sünder 
war allein, allein in dieſer vergehenden Welt; ihm ſtand 
nichts, als der ewige Rächer in ſeinem Zorne gegenüber. 
Kein Gebet, keine Reue entwand ſich ſeiner Seele; das 
gräßliche Weltgericht, die Todesangft hatte Alles in ihm 
vernichtet; nur an dem Beben des Pulſes zählte er die 
Stunden der Angſt und kein mildernder Wandel trat ein; 
der Sturm tobte immer fort, die Felſen ſchmetterten in den 
Thalgrund, und Abgründe öffneten ſich, wo jüngſt noch Ber 
geshoͤhen getrozt hatten; des Verbrechers ſchmerzbeklommene 
Bruſt ſchlug gegen das kalte Eis, und ſeine Arme hlelten 
krampfhaft den Felsblock umfaßt; da brach auch dieſer, den 
fündigen Menfhenwurm ergriff der Sturm, riß ihn von 
dem eiſigen Boden, hob ihn über der Berge Gipfel, über 
der Wolken Lage und ſchleuderte ihn daun hinab in den 
unerhellten Abgrund. 


Ein dunkles Gefühl, wie das Bewußtſein eines Fie⸗ 
berkranken, wie der Traum eines ſchwer Schlafenden, regte 
ſich wieder in Chriſtophor's Junern. Er wollte die Augen 
aufſchließen, aber ihm war, als ob dieſelben aus ihren Höhlen 
entſchwunden wären, und die Finſterniß um ihn wich nicht; 
er wollte die Hand erheben, aber ſein Körper war wie ver⸗ 
ſtimmt, und er keiner Regung Herr; er fühlte das Blut 
langſam, tropfenweiſe, aber kalt zu ſeinem Herzen ſtrömen; 
nächſt dieſer beengenden Empfindung war ihm nur das Ge⸗ 
bör geblieben, denn wie aus einer ungeheuern Ferne ſchlu⸗ 
gen wallende Töne unverſtändlich und ſchmerzlich an ſein 
Ohr. Ihm war, als ſei er längſt geſtorben, als hätte er 
lauge Ewigkeiten daſeinlos geruht, als wäre er todt und 
ſchwebe nun in dem ungeheuern Weltengrabe, im Hauche 
der Verweſung, in der Nacht der Vernichtung umher. Da 
vernahm er plötzlich eine Stimme, die da ſprach: Betet! 
betet! denn heute iſt der Tag, wo der Gerechte ermordet 
worden! Dieſe ihm fo entſetzlichen Worte, welche den 2er 
benden getödtet hätten, gaben dem Todten Leben wieder; 
der gewaltige unuenubare Seelenſchmerz rief ihn auf dle 
Erde zurück, die dunkle Erinnerung an eine furchtbare Un⸗ 
that dämmerte in feiner Seele auf; fein Körper zuckte 
ſchmerzlich, als die Qual des Lebens iu feine Bruſt zurück ⸗ 


kehrte. Jetzt hörte er eine fanfte Stimme, kult den kund 
gen Tönen menſchlichen Mitgefühles rufen: Vater! Vater! 
der Unglückliche lebt, ſein Körper hat ſich bewegt, — und 
nun war ihm, als ob eine warme Menſchenhand ſich linde 
auf ſeine kalte Bruſt lege und als ob von dieſer Berührung 
die Schauer des Todes aus ſeinem erſtarrten Körper wi⸗ 
chen. Doch abermals entſchwand Alles wieder, feine Be 
finnung war auf's neue dahin, und er wogte wieder in der 
unendlichen Oede verzweifelnd umher. 

Endlich kehrte nach dieſer Erſchlaffung das Leben kräf⸗ 
tiger zurück, er fühlte warme Tropfen einzeln auf fein Ant 
liz niederfallen, er vernahm deutlicher Meuſchenlaute und 
ſeine Beſinnung erſtarkte; nur in ſeinem Herzen zuckte noch 
ein wilder Kampf zwiſchen Vergangenheit und Gegenwart, 
zwiſchen Traum und Wahrheit. Das Band feiner Zunge 
hatte ſich gelöft, er ſtammelte leiſe: wo bin ich? — Bei 
guten Menſchen, — antwortete die fanfte Stimme, — wir 
ſind arme Gaucho's, die, von einer fernen Reiſe zurückkeh⸗ 
rend, Euch leblos in einem tlefen Abgrunde fanden. Eine 
Wandertaſche hing um Euch, in der wunderbar kein Glas 
zerſplittert worden, da Euch doch beide Füße zerbrochen wa 
ren. Ich allein glaubte noch Leben in Euch, ich bewog 
meinen Vater und ſeine Gefaͤhrten, Euch aufzunehmen. Auf 
ihren Schultern mußten fie Euch durch jene unwegfams 
Gründe tragen, bis wir endlich unſere Wohnung erreichten. 
Lange lagt Ihr hier ohne Zeichen des Lebens, ohne Spur 
eines wirklichen Todes, bis endlich heute, an dem Tage, 
an welchem der Erlöſer ermordet wurde, Euch das Bewußt⸗ 
ſein wiederkehrte. 

Die Bedeutung der letzten Worte, riefen ihn den elge⸗ 
nen Mord, riefen die Hölle in ihn zurück, und die Dämo⸗ 
nen der Reue umrauſchten ihn wieder. O, bringt mir Licht, 
— flehte er ängſtlich, — daß ich ein Menſchenantliz er⸗ 
ſchaue, daß ſie ſchwinde die ewige Finſterniß um mich her. 
Dieſelbe Stimme entgegnete: es iſt heller Tag, lieber Herr, 
und die Sonne ſchaut freundlich in unſere Wohnung, aber 
Ihr ſeid erblindet von dem blendenden Schnee der Anden 
und ſeht nicht den freundlichen Himmel, welcher auf Euch 
nieder lächelt. 

Erblindet! nicht mehr ſchauen der Erde wechſelnds 
Pracht, leben, athmen immerfort in dem gräßlichen Dunkel, 
in der Vorhalle der Verdammten, umwogt von den gaukeln⸗ 
den Dunſtgeſtalten, die kein Gott erſchaffen, die nur der 
Reue Schlangenbiſſe in's Daſein gerufen und die eben fo 
grauenvoll zerrinnen und entſchwinden, als fie erſtanden 
find. Stoßt mir einen Dolch in die Bruſt, — murmelte 
er, — daß ich ausathme, daß, wie mein Auge, auch meln 
Geiſt nichts fürder erſchaue. 

Die milde Stimme tröſtete: Verzweifelt nicht! hoffet 
nur! ſelten iſt von den Strahlen des Schnee's der Wande⸗ 
rer für immer erblindet, gewöhnlich kehrt das Licht des 
Auges ihm wieder zurück. Betet, damkt auch Euch die 
Gnade werde. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Inſerate aus dem Kuhſchnappler Wochenblatt. 


Perfonen, die Verdachts wegen angehalten ſind. 

Ein wohlgekleidetes, dem Anſcheine nach anſtändiges 
Frauenzimmer, das bei einer Zufammenfunft mehrer eifri⸗ 
ger Glaubensfreunde recht viele erbauliche Reden und mo⸗ 
raliſche Sentenzen im Munde führte, iſt in das unterzeich⸗ 
nete Bureau deßhalb eingeliefert worden, well es ſich erwieſen, 
daß fie dieſelben entweder geborgt, oder heimlicherweiſe Je⸗ 


manden entwendet und damit verſchiedene Betrügerelen vor⸗ 


genommen hat. Es hat ſich daher ein Jeder, der Antheil 

au dieſer Verſtellung hat, binnen Kurzem zu melden, widri⸗ 

genfalls ihm der ihm gebührende Antheil ſofort zugeſchickt 

werden wird. Bureau von A. Reiuſinn. 
Muckershöh, im Juli 1838. 


Avertiſſement. 
Die Madame Haus⸗bei⸗Haus, die lange das Vademeeum 
dleſtgen Ortes geweſen, iſt, ihres Alters wegen, vor Kurzem 


aus den Thee» und Ball» Zirkeln geſchieden, doch bat 
ſie einen nicht unbedeutenden Nachlaß von Eitelkeit und 
Koketterie zurückgelaſſen. Es werden daher alle unbekann⸗ 
ten Erben dieſer Verlaſſenſchaft, die ihre Auſprüche zu be⸗ 
weiſen vermögen, hiemit erſucht, ſich auf's baldigſte elnzu · 
finden, um in den Beſitz dieſer Erbſchaft zu treten. 
Comtoir der Harmonie, 
Kokettenruh, im Juli 1838. 


Sachen, ſo geſucht werden. 

Es wird ein Spiegel dringend verlangt, der dle vor⸗ 
zügliche Eigenſchaft hat, einen Jeden, der ſich deſſelben ber 
dient, um 25 Jahre jünger zu machen, als er in der That fit, 
Wer im Stande iſt, einen ſolchen anzuzeigen, oder einen Künſt⸗ 
ler, der ihn verfertigen kann, namhaft zu machen, der ber 
liebe ſich recht ſchleunig bei Madame Eitelhold (Alte Jung ⸗ 
fernſtraße Ro. 40.) in den Vormittagsſtunden zwiſchen 
11 — 12 Uhr zu melden, um eine anſehuliche Belohnung 
dafür fa Empfang zu nehmen. 


BSS; Tb G>b bFv EHE To 


Reise un gie Melt, 


„Nachdem Herr Haake, dem Alles zu einem Theater» 
Director fehlte, nur nicht die anmaaßendſte Einbildung, klü⸗ 
ger zu ſein, als alle Welt und der geſprelzteſte Hochmuth, 
durch den er überall anſtieß und Alle von ſich ſtieß, die 
Verwaltung des Breslauer Theaters hat niederlegen müſſen, 
und Viele darüber ſeufzen und weinen, daß — er überhaupt 
Director geweſen, blieb — ein in Breslau unerhörter Fall 
— das Theater mehre Abende geſchloſſen. Die Theater⸗Actieu⸗ 
Geſellſchaft ſchreitet jetzt zur Wahl eines neuen Directors, 
und bis dlefe erfolgt iſt, will die Dper Geſellſchaft mehre 
Vorſiellungen auf eigene Rechnung geben. — Vor Kurzem 
ließ der ci-devant Director Hr. Haake das Luſtſpiel »Der Va⸗ 
ter der Debütantins als Gratis⸗Vorſtellung aufführen, und 
zwar aus dem edeln Beweggrunde, daß kein Anderer von 
der Einnahme Vortheil ziehen ſollte, da er ſie ſelbſt nicht 
mehr übernehmen durfte. — 

2° Auf dem Dampfboote, Prinzeſſin Marlane, welches 
den Rhein hinunterfährt, iſt über dem Eingange zur Haupte 
Kajüte des Schiffes in drei Sprachen angedeutet, daß man 
ſich des Redens mit dem Steuermaune enthalten möge. 
Doch iſt die Art auffallend, wie dies in den verſchiedeuen 
Sprachen verſchieden ausgedrückt wird: Die deutſche gebietet 
ſolches geradehin den Paſſagleren; die frauzöſiſche wünſcht 
von den Herren Reiſendenz dle engliſche bittet höf⸗ 
lichſt die Gentlemens und Ladies um das Nämliche. 

In einem Gafihofe zu Koln traten zwei reiſende 
engländer ab. Nach der gewohnten Weiſe der Mehrzahl 
ihrer auf dem Continente reiſenden Landsleute, bedingten fie 
jede Kleinigkeit im voraus; namentlich aber die Gedecke 


nier der Fremden ärgerte, bat dieſen, ihn den Oberkellner 
fpielen zu laſſen. Der Wirth war es zufrieden. Nachdem 
man geſpeiſt hatte, verlangten dle Engländer, die ſehr reich 
lich gegeſſen, aber nur zwei Flaſchen — Waſſer getrunken 
hatten, ihre Rechnung. Sie erhielten ſie, und fanden zu 
ihrem Erſtaunen zwei Flaſchen Waſſer, jede mit anderthald 
Franken, darauf bezeichnet. „Wie, was, bezahlt man hien 
zu Lande das Waſſer?“ — riefen die Fremden aufgebracht. 
„Allerdings, meine Herren,“ antwortete der angebliche Oben⸗ 
kellner ganz ruhig, ves iſt ja kölutſches Waſſer! e 

% Die engliſchen Puffs, übertriebene Aupreiſungen 
von Waaren und Talenten, wodurch man Liebhaber dafür 
zu gewinnen ſucht, ſind oſt der Art, daß man in die Ver⸗ 
fuchung kommt, zu glauben, ein Spottrogel habe fie nur 
aus Satire gemacht. So wurden in London Zettel aus⸗ 
gegeben, auf welchen ein ſehr dicker Mann abgebildet war, 
gelehnt an einen umfangsreichen Baumſtamm und ein ſtar⸗ 
kes Brot vor ſich haltend, das er mit einem Meſſer eben 
durchſchneiden will. Das Meſſer fährt aber mit einem Ruck 
zugleich durch das Brot, durch den dicken Mann und durch 
den kräftigen Baumſtamm durch, fo daß man alle drei Ger 
genſtände halbirt erblickt. Darunter wird die Begebenhelt 
erzählt und zugleich Vorſicht bei dem Gebrauche der überaus 
ſcharfen Meſſer der Art anempfohlen, welche aus der Fabrik 
des Herrn Knowling hervorgegangen find. Dann lieſt man 
noch die Addreſſe dieſes Herrn und eine Aupreiſung der gro⸗ 
ben Wohlfeilheit ſeiner Meſſer. 

Ein neuer franzöſtſcher Schrifiſteller vergleicht die 
Sonne mit einem goldenen Nagel, den ein kühner Tapezier 


au der Wirthstafel. Ein Freund des Wirths, den die Ma⸗ 0 iu die Himmelsdecke eingeſchlagen. 
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% Von Oehlenſchläger ſind einige neue Tragödien zu 
erwarten: Baldur der Gute, ein Götter- und Helden⸗Spielz 
König Helge; Olaf der Heilige; Sokrates. Außerdem noch 
ein Luſtſpiel aus dem buntbewegten Jugendleben des berühm⸗ 
ten Schröder: der kleine Schauſpieler. Dleſe ſämmtlichen 
Dichtungen werden in der neuen Ausgabe der Werke Oeh⸗ 
lenſchlägers, welche die Buchhandlung von Joſef Mar & Co. 
in Breslau zum Drucke vorbereitet, demnächſt erſcheinen. 

% Eine Nummer des engliſchen Blattes „Sun“ iſt 
bei Gelegenheit der Krönungsfeierlichkeit in Golddruck er⸗ 
ſchienen, wobei das Bildniß der Königin Victoria, Im bron⸗ 
cirten Relief, die dritte Seite einnimmt. Der Verkauf von 
225,000 Exemplaren hat bei weitem noch nicht die Koſten 
des Druckes gedeckt, welche drei Millionen funfzig tauſend 
Francs betrugen. 

%s Zu den Volksbeluſtigungen bei Gelegenheit der 
Krönung in London gehörte auch das Einfangen von 
Schweinen, denen man die Schwänze eingeſeift hatte, um 
dadurch das Feſthalten dieſer Thlere zu erſchweren. — Ein 
überaus faſhlonables Verguügen! — 


(Korreſpondenz aus Poſen. Den 28. Juli 1838.) 


Daß die polnifche Schauſpielergeſellſchaft ihre, von Tage 
zu Tage minder befuchten Vorſtellungen fortſetzt, glaube ich 
ſchon berichtet zu haben, iſt auch nur in ſofern intereſſant, als 
diefelbe durch Frau v. Raſzewska aus Warſchau einen trefflichen 
Zuwachs erhalten hat. Ein deutschen Theater herrſcht die 
Ruhe des Friedens, ſeit Demoiſelle Caroline Bauer 
abgereiſt und an ihre Stelle Dem. Mejo aus Breslau getreten 
iſt, die zwar eine recht talentvolle, auch hübſche, junge Kuͤnſtle 
rin zu fein ſcheint, aber bis jetzt, wo fie freilich erſt zwei Mal 
aufgetreten, weder unſere Ritter von den Glace -Handſchuhen, 
noch die alte Garde in Bewegung geſetzt hat, obgleich letztere 
ſonſt ſehr ruͤhrig iſt und boch und hoͤchſt würdige Mitglieder 
zaͤhlt, als da find: Wein-, Tabaks⸗ und Buchhändler, Ligueur⸗ 
und Baukuͤnſtler, deſignirte Commerzienrathe, Roſenzuͤchter, ab⸗ 
gehende Ritl- und angehende Poſtmeiſter u. ſ. w. Ich koͤnnte 
einige Kabinetsſtücke ihres Enthuſiasmus zum beſten geben, 
allein ich laſſe es bleiben, denn es ſind gute Leute, beſonders 
unſere W wie dies erſt neulich ein hiefiger be⸗ 
kannter Dunſtmacher erfahren; der ſagte nämlich zu dem Einen; 
Ihr Ungarwein fällt gut, und zu dem Andern: Ihre Tabake fallen 
gut, und ſiehe, des andern Morgens fand er 10 Flaſchen To⸗ 
kaier und 10 Pfund wurmſtichigen Kanaſter auf feinem Tiſche. 
Ergo, es ſind hoͤchſt wuͤrdige Leute! Vielleicht bringe ich es 
auch noch dahin, zumal der Buchhändler mir ſchon zehn Bra⸗ 
banter Ellen ſchlechter Gedanken — aus reiner Beſorgniß, es 
werde ihm zu Michaelis ſonſt an Krebſen fehlen — zu erhoͤh⸗ 
ten Preiſen abgekauft hat. — Aber was ſoll ich denn berich⸗ 
ten? Nun, Einiges habe ich noch in petto! Für's Erſte hat⸗ 
ten wir hier neulich eine ſtarke Aufregung, weil alle Poſener in 
der Lotterie leer ausgegangen waren. Man ſchrie uber Unglück, 
unverdiente Verfolgung des Schickſals und dergleichen. Da 
trat ein Profeſſor der Lotterie⸗Philoſophie in den hieſigen Zei⸗ 
tungen auf und bewies den Leuten, daß die Schuld bloß an 
ihnen lie 85 wenn fie nur irgend der Logik ſich befliſſen, ‚fo 
wuͤrden ſie einſehen, daß der größte Gewinn unfehlbar nach 
Poſen fallen wuͤrde, wenn die Poſener nur ſaͤmmtlich Lotterie⸗ 
Looſe kauften. Ob ſolcher tiefen, überzeugenden Weisheit ſtaun⸗ 
ten denn die Leute, und wurden ſo klug, daß ſie ſpornſtreichs 


Chan n Vi ana 


ſchreiben koͤnnen. 


binliefen und ſtatt des bisherigen Viertel, ein halbes Loos 
nahmen da aber der Herr Kollekteur ſich doppelte Schreibge⸗ 
bühren zahlen ließ, wurden ſie wieder ſo dumm, wie zuvor und 
kamen jetzt erſt dahinter, wer der pfiffige ſei! — Pro secundo 
gab's hier wieder eine intereſſante Diebsgeſchichte. Der Sohn 
eines hieſigen ehrlichen, armen Gaͤrtners, ſeines Wandels von 
jeher ein Taugenichts, war ſeit Jahren in die weite Welt ge⸗ 
gangen um ſein Gluͤck zu machen. Urploͤtzlich kam vor weni⸗ 
gen Tagen in ſchoͤner Equipage ein reicher Fabrikherr aus Po⸗ 
len vor eines unſerer erſten Gaſthaͤuſer gefahren, um Geſchaͤfte 
halber hier einige Tage zu weilen. Er lebt ſehr flott und giebt 
viel Geld aus, beſucht auch eines Tages den ehrlichen Gaͤrtner 
und beſchenkt ihn und ſeinen Sohn. Unſere hieſigen Polizei⸗ 
Dffisianten, von denen jeder mindeſtens vier Augen hat, finden 
einige Aehnlichkeit zwiſchen dem reichen Fabrikherrn und oben 
beregten Taugenichts; auch der Name trifft bis auf das End» 
ski zu. Sie beobachten alſo den Herrn etwas genauer, was 
ihm jedoch nicht gefallen mochte, da er ploͤtzlich abreiſtez einer 
von den Vieraͤugſgen aber holt ihn in der Gegend von Bres⸗ 
lau ein und bittet ihn eindringlich und unwiderſtehlich, mit ihm 
nach Poſen zuruͤckzukebren, da er hier ein wichtiges Geſchaͤft zu 
beendigen vergeſſen. Seitdem laͤßt ſich der reiche Fahrikherr, bei 
dem man noch ein Paar tauſend Dukaten vorgefunden, öffent 
lich nicht mehr ſehen, ſondern philoſophirt hinter verſchloſſenen 
Thüren über den Zuſammenhang von Urſache und Wirkung. 
Nebenbei erzaͤblt man, daß vor einiger Zeit die Warſchauer 
Bank um 30,000 Thlr. beſtohlen worden fe, — Pro tertio: 
eine neue Art zu rafiren! Ein Ex⸗Referendar, nicht ohne Ta, 
lent, aber nicht zum Guten, hat einen Jugendfreund, gleichfalls 
nicht ohne Talent, aber nur zum Guten. Letzterer erwirbt mehr 
als erſterer; erſterer aber verbraucht mehr als letzterer. Durch 
gegenſeitige Aushilfe ſtimmt's und fo geht's eine geraume Zeit. 
Da thut's der kleine blinde Gott eines Tages dem Gut⸗Talen⸗ 
‚tigen an, und als die Noſen und Myrthen blühen, flicht er 
einem lieben Maͤdchen einen Kranz in's Haar. Da nun letzte⸗ 
res unter die Haube gekommen iſt, ſo braucht's natürlich auch 
Hauben, und dazu werden die Aushilfsgelder des Boͤs⸗Talenti⸗ 
gen verwandt. Als nun beſagter Ex⸗Neferendar wieder 30 Tha⸗ 
ler braucht, und fie auf feine ſchriftliche Anforderung von ſei⸗ 
nem bisherigen Aushelfer nicht erhält, begiebt er ſich voll Grimm 
perſoͤnlich zu ihm, dringt, ungeachtet der Abweiſung, mit Ge⸗ 
walt in deſſen Zimmer und wiederholt nut Ungeſtüm feine For⸗ 
derung. Als dieſer ihm Vorſtellungen macht und ihn zu einem 
geregelteren Lebenswandel ermahnk, verbittet er ſich deſſen 
moraliſche Vorleſung und verlangt eine kurze Antwort, ob er 
ihm das Geld borgen wolle oder nicht. Der Andere erwledert: 
wie er ihm dies zumuthen koͤnne, da er ihm ſchon oft einen 
Bart gemacht! Hab' ich Dir einen Bart gemacht, — ſchreit 
wuͤthend der Ex⸗Referendar, — fo will ich ihn Dir abrafiven; 
und alsbald zieht er ein gutes Raſirmeſſer aus der Taſche und 
will jenem an den Hals. Der wehrt ſich, fo gut er kann, er⸗ 
haͤlt aber doch drei Schnitte in den Arm, bevor er die Thüre 
gewinnen und dieſe öffnen kann. Ehe er aber dem neuen Bar, 
bier ganz entflieht, erhaͤlt er noch einen Schnitt in die Seite; 
jetzt gelingt es ihm, die Thuͤr zu verſperren und nach Hilfe zu 
rufen. Die Wache kommt, der moderne Bartſcheerer wird er, 
griffen und auf einige Jahre hoffentlich anderswo in die Lehre 
gegeben, damit er etwas ſubtiler raſtren lerne. — — Nun habe 
ich. nichts weiter zu melden, als daß der gewaltige Herkules, 
Hr. Dupuis mit, feiner Herkuleſin hier angekommen, und daß, 
nach dem hieſigen Amteblatte, die Maul⸗ und Klauen Seuche 
unter den Schaafen ausgebrochen iſt. Das laßt ſich noch er 
tragen, aber in der Türkei und anderswo ſoll ſie unter den 
Menſchen graffiven, ſo daß dieſe weder etwas ſprechen, noch 
E Ne 
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Schaluppe 
tum Bampfboot 
M 92. 


am 2. Auguſt 1838. 


Provinzial⸗Korreſpondenz. 


Aus dem Oberlande, den 27. Juli 1838.0 


In No. 86. der Schaluppe bezweifelt H. die Groͤße der 
Koſten und Hinderniſſe, weil die erköhte Lage der Seen mei⸗ 
ſtens ſchon eine natürliche Verbindung babe. Kennt Herr H. 
dieſe natürliche Verbindung? — Vom Samrodt⸗See bis zum 
Rötlof⸗See iſt es eine oberſchlaͤchtige Schneide- und Mahlmuͤhle 
und der Roͤtlof⸗See liegt 13 Fuß niedriger, als der Samrodt⸗ 
See; aus dem Roͤtklof⸗See geht eine kleine Grabenverbindung 
in den Gr. Eiling⸗ See, und von jenem und dieſem See wird 
der Muhle in Liebemühl das Waller zugeführt, welche ſomit 
die Waſſerverbindung zwiſchen dem Roͤtlof und dem kleinen 
Flüßchen Liebe abgibt, das ſich in den Drevenz See ergießt; 
der Drevenz⸗See liegt, nach geſchehenen Meſſungen, 18 Fuß 
niedriger, als der Roͤtlof See, alſo überhaupt 31 Fuß niedri⸗ 
ger, als der Samrodt-See. Die bloße Entſchaͤdigungs⸗Summe 
fur die beiden Muͤhlen würde gewiß nicht unter 30,000 Nthlr. 
betragen. Wenn nun vom Samrodt⸗ bis zum Drevenz⸗See 
keine Schleuſen angewendet werden ſollen, fo müßte der Waſ⸗ 
ſerſpiegel des Samrodt⸗See's um 31 Fuß geſenkt werden, d. bh. 
er muß abgelaſſen werden, da er fait nirgends fo hohen Walz 

ſerſtand hat, und in dem Bette des Samrodt- und Pinnau⸗ 
See's müßte dann erſt ein Kanal gegraben werden, deſſen 


= ) De ut rein die Sache ſelbſt e müßten 
Schuh⸗ und Stiefel⸗Jabrik 
2 * 
aus Elbing. 

Zu dem diesjährigen Dominik empfehle ich mich Ei⸗ 
nem geehrten Publikum mit einer bedeutenden Auswahl mo⸗ 
dern und dauerhaft gearbeiteter Schuhmacher-Arbeit, beſte⸗ 
hend in allen Sorten Leder Schuhen und Halb- 
ſtiefeln, feinen Cherge de Berry Schuhen 
A 20 Sgr., dergleichen Kamaſchen a 1 Au 10 
Sgr. das Paar; ferner allen Sorten Kin der⸗Schu⸗ 
hen, ebenfalls zu ſehr billigen Preiſen. Für Herren 
fein und ſauber gearbeltete kalblederne Stie⸗ 
fel à 2 10 Sgr., wie auch eine bedeutende Aus 
wahl Knaben ⸗ Stiefel. 

Mein Logis iſt Langgaſſe W400. 

J. F. Schultz. 


— — 
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Inſerate werden 1 17 Sgr. für die 
geile in das Dampfboot aufgenommen 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch darüber hinaus verbreitete 


D 


daß der Drevenz⸗See ſein Waſſer zur er⸗ 
forderlichen Schifffahrtstiefe hergeben koͤnnte. Mit dem ange—⸗ 
prieſenen feſten Grunde des Sees, hinſichts der vorzuͤglichen 
Eignung zur Beſchiffung, iſt es noch ſehr problematiſch; wenn 
nicht vielleicht Herr H. durch derartige, ihm bekannt gewordene 
Unterſuchungen über das Bett des Sees uns Gewißbeit ver⸗ 
ſchaffen kann. Hoͤbemeſſungen haben ergeben, daß der Sam⸗ 
rodt See 230 Fuß hoͤher liegt, als das Straßen⸗Pflaſter in der 
Stadt Pr. Holland; von Elbing kann Herr H. nach Pr. Hol⸗ 
land ſehen, wie viel nun noch an 300 Fuß fehlen koͤnnen. 
Herr H. giebt ſich Muͤhe, die wirkliche Laͤnge des Kanals zu 
berechnen, und meint, der Kanal würde nicht 9, ſondern boͤch⸗ 
ſtens 4 Meilen geführt werden dürfen. Aber die Waſſerſtraße 
wird doch von Djterode bis Elbing 9 Meilen lang ſein? 


Sohle ſo tief laͤge, 


. 


—— 


Kajütenfracht. 

— Den 30., um 17 Uhr Mittags, ſtürzte ein drei 
zebnjähriges Mädchen, die Tochter eines Schiſfers aus Kö⸗ 
nigsberg, indem ſie ſich in einem Kahne auf der Mottlau 
ſchaukelte, aus demſelben heraus und ertrank. 
Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 


1 
H. Rehage aus Bielefeld 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und geehrten Publikum 
zum hieſigen Dominik⸗Markte mit einem ſehr gut aſſortirten 
Lager Bielefelder, Wahrendorker und Schleſiſcher Leinen A. 
74, 61 und 54 breit, Battiſtleinen, 64 und 34 breiten 
geklärten und ungeklärten Ercas, ächten franz. Battift, der⸗ 
gleichen Tücher mit Steppſaum, ächten ſeidenen, bunten u. 
weißen leinenen Tüchern für Herren u. Damen, Dammaſt⸗ 
und Drillich⸗Tafelgedecken, Handtüchern, Beltdrillen, Feder⸗ 
leineu und Ueberzugleinen in den ſchönſten Muſtern, Reſt⸗ 
leinen zu Taſchentüchern u. ſ. w. Sauspein, Bomſin, Par- 
chent, Schanboi u. 94 breite Schürzeuzeugen, alles in ber 
ſter Qualität, zu den billigſten Fabrikpreiſen. Er bittet 
um zahlreichen Zuſpruch. Sein Stand iſt unter den langen 
Buden ſchräg gegenüber dem Stande des Herrn Prina, mit 
obiger Firma bezeichnet. f 


_ ı. _— 2. 
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2 D. Sachs, Spticus, aus Baiern, N 
2 empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum mit feinem jetzt bedeutend vergrößerten und verſchönerten 
& Lager ſelbſt verfertigter optiſcher Inſtrumente, beſonders Augengläſer aus Cryſtall und Flintglas, pe⸗ 2 
kiſcopiſch, cylindriſch und deppelt (bys) geſchliffen, deren ſich gewiß ein jeder Blod⸗ und Kurzſichtige mit 
Ch Zufriedenheit bedienen wird. Ferner einfache und doppelte Perſpective in verſchiedener Große, Mir 773 
Er kroſkope, Lupen, Lorgnetten, optiſche Spiegel, Konis und Priſmata u. dgl. m. es 
ee Da er ſich aller Anpreiſungen feiner Inſtrumente enthält, fo bittet er Kenner und Lieb— 72 


NEN, 


& haber, ihn mit ihrem ſchätzbaren Beſuch zu beehren; da er ſich des allgemeinen Beifalls ſeit einer (88 
. Reihe von Jahren bei feinem Hierſein erfreuet, fo ſchmeichelt er ſich, auch dieſes Mal einen jeden W 
N mit Zufriedenheit bedienen zu konnen. — 


Mein Logis iſt Langgaſſe N, 410., im Haufe des Herrn S. Baum. ö = N 
° 1 ee, N EN EN EN N ER TE EN TEEN > 117 . EN e 
TCCCCCCVVVVTVTVTTT NINA N TEE: 


Beachtungswerthe Anzeige für Herren. 


RE W=-BOLLE, 


| Cravatten-Fabrikant aus Berlin, | 
empfiehlt sich auch zu diesem Dominik wieder einem geehrten Publikum mit seinem reichhaltigen 


und wohl assortirten Lager von CTavatten, in englischen, französischen und 
Berliner Fagons, den neuesten seidenen Shawls, schwarz- und buntseidenen Halstüchern, Che- 


1 0 4 0 
misettes und Halskragen, Hosenträgern in allen Gattungen, vorzüglich in Gummi-Elasticum, 
WMlestenzeugen in Wolle und Seide, Handschuhen und Handschuh - Haltern, seidenen Taschen für 
Damen und noch mehreren neuen Mode-Artikeln. Um den Wünschen meiner geehrten Abnehmer in 
jeder Hinsicht entsprechen zu können, verkaufe ich zu den möglichst billigen, jedoch festen Preisen. 
Mein Stand ist in der langen Budenreihe, vom hohen Thore rechts die erste. 


Pf!!! 
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„ Die Stahl „Eiſen⸗ und Neuſilber⸗Waaren⸗ Fabrik > 


von Wilh. Schmolz K Comp. 


N aus Solingen bei Cöln am Rhein 


N 


N25 


2 


EN empfiehlt zu dieſem Dominik-Markte ihr ſchön aſſortirtes Lager en gros und en detail, beſtehend: A 
4 N 


(Ein allen Sorten feiner Tafel- Tranchir⸗ und Deſſertmeſſer mit Elfenbein, Neuſilber, Ebenholz und 
. ſtählernen Heften, feiner Raſir⸗, Feder⸗, Inſtrumenten⸗, Jagd⸗, Oculir⸗, Garten⸗ und Küchenmeſ⸗ 2 
SV fer, allen Sorten feiner Scheeren und Lichtſcheeren, feinſter engliſcher Nähe und Stricknadeln, 7 
s fein bronzirter Gardinen-Roſetten und Stangen - Verzierungen, Tabaks⸗ und Zuckermaſchinen⸗ 
NN Meſſer, ächtes double Eau de Cologne, die Kiſte mit 6 großen Flaſchen 1 Rthlr. 2217 Sgr., NV 
N damaſcirter Doppelflinten, Piſtolen und Terzerole, Schrootheutel, Pulverhörner und Referpoir zu % 
N Zündhütchen „und mehreren in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln; 2 


7 


N 
Den. 


EL in Neuſilber beſter Qualität: 1 
N Tafele, Tranchir⸗ und Deſſertmeſſer, Butter- und Käſemeſſer, Vorlege-, Gemüſe, Punſch⸗, Eß⸗, N 
S Hahn⸗ und Theeloöffel, Tafelleuchter, Kandaren und Trenſen, Sporen und Steigbügel, Pfeifen VPS 
2 Abgüffe und Ringe, Beſchläge und Stechdeckel, Nadel⸗Büchſen, Schlüffelhafen u. g. m. zu den 2} 
x N billigſten „ e ERRR ST ns TG 
8 er Stand iſt in den langen Buden, die ſechſte Bude links vom hohen Thore kom⸗ = 
N mend, und mit obiger Firma 5 5 : = ä 2: 92 5 IS: 


El 


ie erſte Haupt⸗Niederlage und 
fertiger Damen: Mäntel 


\ von 
M. Tannenbaum aus Berlin, 
Jaͤgerſtraße M 27., 


ö =, bezieht bevorſtehenden Dominik mit einem auf's brillanteſte aſſortirten Lager fertiger Damen- 5 


Mäntel, nach den neueſten diesjährigen Pariſer Modells und von den eleganteſten und beſten fi 8 


A Stoffen angefertigt, in einer Auswahl von mehr als 1000 Stück und zwar in nachſtehenden = 
ER Gattungen, als; ß 28 5 r 
Schwere feidene Gros de Berlin» Mäntel, rämmtic ohne 
ſchwarzen Einſchlag, ganz mit Seide gefüttert a 26—30—40 Gong, i 75 
= elegante Atlas⸗Maͤntel, auch garnirt a 30—40 Daß > 

Gros de Luſtre a la Reine Victoria ganz neue Facon 3440 Ag | 

€ op SE feinſte Kaiſertuch⸗Mäntel a 16—18—24 HH, 8 
F di dergl. mit Cattunfutter a 8—10—12 Ar, A 


an =: Thibet⸗Merinos⸗Mäntel a 6, 7-5 RKthlr. 
E caricte dito a 6, 7—8 Rihlr. 0 


Auffallend billig. 


1000 Stück der feinſten Franz. u. Wiener Shawls u. Tücher 


a 0 ſollen, um mit dieſem Artikel gänzlich aufzuräumen, noch weit unter der Hälfte des koſtenden \ 


EN Yreifes verkauft werden, ſo daß ein jeder Käufer ſelbſt für den geringſten Preis ſich etwas vor⸗ 
zügliches dieſer Art verſchaffen kaun. Nämlich: es 

5 107 br. große feine Thibet-Tücher mit eingewirkten Bordüren, welche allgemein 10— 

11 Rehlr. koſten a 454 Rthlr., 

55 127 extra feine Calhennis Thibet a 6—8, 10—12—14 Rthlr., 

allerfeinſte desgl., welche überall 30 —40 Rth lr. koſten, a 10-15-20 Rthlr., 


2 % große Plaid⸗Tücher in einer Auswahl von mehrer 
ren 1000 Stuck a 2½ bis 3 Rthlr. 5 
© Diverſe Kleider- Stoffe 


300 Stück ordinaire Kleider - Cattune, welche jedoch nur in ganzen Stücken verkauft B 


5) werden, das Stück von 40 Berliner Ellen a 2 Athlr. 15 Sgr. bis 20 Sgr., ı 6 
und 8 extra feine Franzöſiſche Cattune ganz ächt in Farben, die Berliner Elle a 374, 4 
un gr., f a 
\ feeinſte Jaconet⸗ und Mouſſelin-Roben a 2—21% und 3 Nthle., ine 
elegante halbſeidene Stoffe a 34 und 54 br., die Elle 8—10—12 Sgr., 
2% breite feinſte franzöſiſche Thibets a 1 Rthlr. 21% bis 5 Sgr., 


>4 breite ſchwarze ſchwerſte Satin grec, etwas ausgezeichnetes zu Mänteln und Klei⸗ Da 


\ dern, die Elle a 113 Rrhlr. 


GSGepwirkte Teppiche. 

Große Velons⸗Teppiche 30 bis 50 Rthlr., 

kleinere dergl. von 7—20 Rthlr.. 

Reiſetaſchen von 1 Rthlr. 25 Sgr. bis 514 Rthlt. 


Wiederverkäufer erhalten auf alle vorgenannte Artikel einen ange 
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2 „Magazin 05 
0 — von L. Scheu m ach e r 22055 
DIS aus Hamburg. IR 
2 Sich beziehend auf feine frühere Annonce, beehrt ſich derſelbe, einem hohen Adel und hochgeſchätzten D 
AN Publikum noch die ergebene Anzeige zu machen, wie das Lager vom 5; bis zum 19, d. M. aufgeſtellt iſt: IS 
155 in der Winter⸗Reſſource zur Gefelligfeit Langgaſſe W 369, 7 

r e 3 fd 8 2 

x Licht zu überſehen: Er 
AR Eine Partie Strohhüte für Damen und Kinder, von wirklichem Schwelzer⸗Geflecht (eigener Fabrik), SD 
welche theilweiſe durch Verladung etwas gelitten, ſollen, um damit gänzlich aufzuräumen, bedeutend unter 8 

W Fabrikpreiſen verkauft werden. ZIN 
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Benjam. Hempel aus Marienburg 
empfiehlt einem hochzuverehrenden Publikum fein ſortirtes 
Lager in allen Gattungen 4 und 54 breiten und vor⸗ 
züglich der fo beliebten 67 und 74 breiten Montauer Lein⸗ 
wand, Haud⸗ und Tiſchtücherzeuge, Bettbezüge, Federlein⸗ 
wand, Drilliche, Schnupftücher und allen in dieſes Fach fal⸗ 
lenden Artikel, ſowohl hieſige, wie auch ſchleſiſche Fabrikate. 
Durch frühzeitig gemachte Einkäufe bin ich im Stande, weit 
billigere Preiſe ſtellen zu können, wie im vergangenen 
Jahre. Indem ich ſtets beſtrebt ſein werde, durch reelle, 


recht billige und wie bekaunt feſte Preiſe 


das mir ſchon fo lange geſchenkte Zutrauen elues hochzu⸗ 
verehrenden Publikums auch fernerhin zu erhalten, bitte 
ergebenſt um einen recht zahlreichen Beſuch. 

Mein Logis iſt bei Herrn Jacob v. Nieſſen in 
der Langgaſſe dem Poſthauſe gegenüber unter der Firma: 


Benjamin Hempel 
aus Marienburg. 
regen 


Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen f 
Publikum, beehre ich mich, hiermit ergebenſt anzu⸗ 5 
a jelgen, daß ich mit meinem ſchon bekannten Lager | 1 
J ſelbſt verfertigter optiſcher Inſtrumente, nebſt Au- % 
gen- und Lorgnetten⸗Gläſer ꝛc. wiederum angekom. AL 
men bin, und erlaube mir nur zu bemerken, daß ich 
früher die Firma „L. Krlegsmaun ck Com p. a 
- führte, jetzt aber das Geſchäft auf meinen eigenen 
Namen fortſetze. 70 
Mein diesmaliges Logis iſt eanggaſſe 2 400., I 

in dem ehemaligen Gymnaſium. 00 

H. Haßler, 

geprüfter Optikus aus Balern. 
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Anzeige. i 

Donnerfing, den 2. August c., I Schieß⸗ 

garten, mit Unterſtützung eines hier anweſenden Schau⸗ 

pieler,perſonals, eine NUſikaliſch⸗dramati⸗ 


ſche Abend⸗ Unterhaltung. den Wan- 
ſche eines hochgeehrten Publikums zu genügen, findet die 
Vorſtellung im großen Saale ſtatt. Anfang 7 Uhr. Ende 
9 Uhr. Emilie Schönefeldt. 


eine partie Theater-Garderoben 
für Damen und Herren find Häkergaſſe W 1452. einzeln 
und im Ganzen billig zu verkaufen. 0 ü 


Das adelige Gut Neſtempohl, 11% Melle 
don Danzig gelegen, welches 500 Scheffel 
Roggen⸗, 150 Scheffel Gerſte⸗, 300 Scheffel 
Hafer⸗ und 100 Scheffel Erbſen⸗Ausſaat hat, demnächſt an 
Heu jährlich 200 Fuhren gewinnt, iſt eingetretener Fami⸗ 
lien⸗Verhältniſſe wegen, unter ſehr annehmbaren Bedingun⸗ 
gen, ſofort zu verkaufen. 

Hierauf Reflectirende werden ergebenſt erſucht, ſich 
Heil. Geiſtgaſſe W 1013. zwei Treppen hoch zu melden. 
Schriftliche Aufragen werden portofrei erbeten. 
Ä v. Laſzewski. 


Ein mahagoni Billard mit allem Zubehör ſieht Pfef⸗ 
ferſtadt g 259. zu verkaufen. 


Ein ſehr großer und hoher 
Saal iſt für die Dauer des Dominik +» Marktes zu vermie⸗ 
then. Näheres Langgaſſe AZ 404. : 


Die aus zwei heizbaren Zimmern beſtehende Hauger 
Etage des Hauſes Langgaſſe W 400. iſt vom 1. Sep⸗ 


e 


